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ohne weiteres hingenommen werden. Dasselbe gilt für 
die Aufstellung der Initiativpläne der Arbeiter auf Grund 
der dem Betrieb bekanntgegebenen Kontrollziffern der 
Staatlichen Plankommission. Nur eine gründliche Kennt
nis der Produktionsaufgaben des Betriebs befähigt unsere 
Arbeiter, unter Führung der Parteiorganisation ihre 
Initiative bei der Aufstellung ihres Planes zur Erfüllung 
des Betriebsplanes zu entfalten.

Die Produktionsberatungen dienen der Entwicklung des 
sozialistischen Bewußtseins

Das Mittel dazu sind die Produktionsberatungen. In 
den Produktionsberatungen kommt zum Ausdruck, wel
chen Anteil unsere Arbeiter an dem Ablauf der Produk
tion, an der Produktionsqualität und an der Erfüllung 
der Planaufgaben nehmen. Die Produktionsberatungen 
bringen zum Ausdruck, daß sich unsere Arbeiter wirklich 
als Herren der Betriebe fühlen, die sich über deren ein
wandfreies Funktionieren Sorgen machen. Auf den Pro
duktionsberatungen entwickelt sich das sozialistische 
Bewußtsein, die neue sozialistische Einstellung zur Arbeit 
und zu unserem die Macht der Arbeiter und Bauern 
repräsentierenden Staat. Sie sind ein Ausdruck der 
wahrhaften Demokratie in der Deutschen Demokratischen 
Republik.

Jede Mißachtung der Kritik, der Anregungen und 
Vorschläge, die von den Arbeitern auf den Produktions
beratungen vorgebracht werden, schädigt uns darum 
nicht nur wirtschaftlich, sondern auch politisch. Jeder auf
gegriffene und realisierte Vorschlag, jeder beseitigte Miß
stand, auf den die Arbeiter aufmerksam machen, stärkt 
ihr Bewußtsein und ihr Verantwortungsgefühl für die 
wirtschaftlichen Erfolge, stärkt die Macht der Arbeiter 
und Bauern in der Deutschen Demokratischen Republik.

F r a n z  B e c k e r
Sekretär für Wirtschaftspolitik 

der Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt

Der Artikel des Genossen Becker bringt auch nach der 
redaktionellen Überarbeitung noch nicht klar genug zum 
Ausdruck, worin das Wesen der Kontrolle der wirtschaft
lichen Tätigkeit und der Anleitung der Betriebsleitungen 
durch die Parteiorganisationen besteht. Mit Recht wird in 
dem Artikel gesagt, daß die Kontrolle ergänzt werden 
muß durch die Fähigkeit, sofort den Kampf zur Ver
änderung der Lage im Betrieb aufzunehmen. Aber wie 
geht das vor sich? Doch nicht so, daß dem Werkleiter jetzt 
von der Parteileitung vorgeschrieben wird, was er zu tun 
hat. Der Kampf um die Veränderung der Lage, gegen das 
Zurückbleiben gegenüber den Planaufgaben, muß in den 
P r o d u k t i o n s b e r a t u n g e n  auf genommen werden. 
Hier erhalten die Notizen, die Genosse Becker zu machen 
empfiehlt, ihren eigentlichen Wert. Die Feststellung allein, 
daß z. B. im Steinkohlenwerk „Karl Marx“ fünf Schräm
maschinen feiern, nützt nur wenig. Die Genossen in die
sem Werk mußten vielmehr schon lange darauf dringen, 
daß die verantwortlichen Betriebsfunktionäre in einer 
Produktionsberatung vor Ort mit den Kumpeln darüber 
beraten, was geschehen muß, um die Technik auch unter 
komplizierten Bedingungen voll auszunutzen.

Der Artikel des Genossen Becker steht zur Diskussion. 
Wir erwarten, daß sich Genossen aus Parteileitungen, die 
bereits bestimmte Erfahrungen in der Durchführung des 
Punktes 70 des Statuts besitzen, dazu äußern.

Die R e d a k t i o n

Der Wettbewerb ist
In unserem Betrieb war bisher der Wettbewerb aus

schließlich eine Sache des Wettbewerbssachbearbeiters.
Ihm oblagen seine Vorbereitung und Durchführung. Die 
Unterstützung durch die BGL, die Trägerin der Wett
bewerbsbewegung, sowie die ideologische Anleitung und 
die Kontrolle durch die Betriebsparteiorganisation waren 
völlig ungenügend. Die Folge war, daß die Auswahl der 
Brigadeleiter nicht vom richtigen Standpunkt aus erfolgte 
und ihre Einstellung zum Wettbewerb oft den fortschritt
lichen Ansichten ihrer Arbeitskollegen hinterherhinkte.
Es gab auch Kollegen, die den Wettbewerb nur als ein 
Mittel bewerteten, um in den Besitz einer Prämie zu ge
langen. Die Steigerung der Arbeitsproduktivität, die Ar
beitsdisziplin usw. standen nicht im Vordergrund des 
Wettbewerbs.

Verschiedene Meister unterstützten auch noch zuwenig 
die Brigaden beim Wettbewerb. Die Brigade Friedrich 
hatte z. B. neben ihrem Wettbewerbsvertrag noch zusätz
lich die Verpflichtung übernommen, den Titel „Brigade 
der besten Qualität“ zu erreichen. Hier kam es darauf an, 
solche Bedingungen zu schaffen, daß die Brigademitglieder 
aktiv und ungehindert ihre selbstgestellten Aufgaben er
füllen konnten. Unermüdlich waren die Mitglieder der 
Brigade Friedrich dabei, dies zu tun. Der Genosse Ober
meister hatte sich aber wenig Gedanken darüber gemacht. 
Eines Tages gab er ganz einfach die Anweisung, die Bri
gade zu zerreißen und ihre Mitglieder anderen Brigaden 
zuzuteilen, als wegen Stromabschaltungen vom Drei
schicht- zum Zweischichtsystem übergegangen werden 
mußte. Die Folge davon war, daß die Leistungen der ein
zelnen Brigademitglieder nicht richtig ausgewe^tet werden 
konnten und die vertraglich festgelegte Prämie von 75 DM 
pro Mitglied der Brigade in Frage gestellt war. Das führte 
zu Diskussionen mit Vertretern der Betriebsparteiorgani
sation, der BGL und der Werksleitung. Wir hätten uns das 
ersparen können, wenn das politische Ziel eines solchen 
Wettbewerbsvertrages besser erkannt worden wäre.

Die Genossen der Parteileitung, der Gewerkschaft so
wie der Werksleiter machten sich Gedanken, wie dieser 
Zustand verändert werden könnte. Genosse K a l i n i n  
empfiehlt in seinem Werk „Übe« kommunistische Erzie
hung“, den Durchschnittsarbeitern größtes Augenmerk zu 
schenken, weil es von ihnen Tausende gibt. Auf Seite 164 
in dem erwähnten Werk heißt es wörtlich: „Hebt einen 
einfachen Durchschnittsarbeiter auf den Schild, der seine 
Norm regelmäßig um drei bis fünf Prozent übererfüllt... 
dann wird sich der Arbeiter, der neben ihm an der Werk
bank steht, am Kopf kratzen: ,Und ich, bin ich vielleicht 
schlechter als er? Drei bis fünf Prozent werde ich auch 
noch leisten können . . S o  entfaltet sich der Massenwett
bewerb, weil er einen Weg einschlägt, der für alle gang
bar ist. Und das wird eine große Hilfe für die Produktion 
sein ... Was wir brauchen, sind nicht Sensationen, sondern 
reale Ergebnisse, und das bedeutet, die durchschnittliche 
Erzeugungsform zu steigern.“ Nach den Worten Kalinins 
liegt das Wesen des sozialistischen Wettbewerbs im Mas
sencharakter, und die Aufgabe besteht darin, ihn von un
ten zu entwickeln. Das Ziel muß dabei sein, den Produk
tionsplan zu erfüllen und überzuerfüllen. Niemals kann 
dies allein ein Wettbewerbssachbearbeiter schaffen. Klar 
und eindeutig ist aus den Worten des Genossen Kalinin 
zu entnehmen, daß bei der Mobilisierung der Massen zum
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